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©emeinbe gugeftcdt roorben finb unb zur Sefidßtigung
oortagen, roürbe im ©inné beS £>eimatfcßußeS als
atteS SauernßauS erfteßt. SRit biefem ©egenftanb
im ßufammenßang mürbe aucß ein Slntrag gefteflt, nacß
bem Stlpftaffet Stcßfeti einen beffern 2Beg ju erfteßen,
ber auc£) für |)otzabfußr benutzt roerben tonnte. ©em
Slntrag rourbe einfiimmig in bem Sinne jugeftimmt, baff
ißläne unb Äoftenberecßnung auszuarbeiten finb, um
fpäter über ben Sau befiriitio ju entfdßeiben.

Über öle Verlegung ber ©trofanftalt ©t. ©aßen
mirb berietet: 2luS ben SRiteitungen im ©roßen Sïat
roar zu entnehmen, baff bie Seßörben eifrig baran finb,
baS fßrojeft einer Sertegung ber fantonalen ©trafanftali
aufs Sanb zu ftubieren unb bureß eine Kommiffton be»

gutacßten ju laffen. Sor aüem roirb nocß bie forage
ber Serbtnbung ber Slnftatt mit einem lanbroirtfcßaftlicßen
Setrtebe geprüft. UnfereS ©racßienS fotlte bief e grage
unbebingt bejaht roerben. SBie £>err fßarteifetretär 3ädE)

ganz richtig ausführte, tonnten bamit jroei Qroecfe erreicht
roerben. ©inmat roäre eS mögticß, ber ©emüfeoerforgung
ber ©tabt ©t. ©aßen zu bienen, unb fobann bürfte bie

föonfurrenj, bie bie Stnfiatt geroiffen ©eroerbetreibenben
bereitet, auSgefcßaltet ober bocß erbebtief) rebujiert roerben.
©aS ft. gaßifeße ©eroetbe roürbe offenbar bie Serbinbung
ber ©trafanfiatt mit einem lanbroirtfcßaftlicßen Setrieb
feßr begrüßen.

©ie Sautcitnng für baS neue ©djuIßauS in
©telnad) (©t. ©aßen) rourbe £>errn Slrcßiteft Q. 2Bilber=
mutß in IRorfcßacß übertragen.

©(ßuIßouSbau Dfierrtet (@t. ©aßen). SRit erfreu»
fidjem ©inmut bat bie Sürgerberfammlung ben Sau
eines StealfcßntgebäubeS im Süoftenboranfcßtag bon
£Çr. 50,000 befeßloffen. Sin biefe Saufumme fann ein
befteßenber gonbs im Setrag bon Qfr. 15,000 berroenbet
roerben. 3m weiteren teifiet bie OrtSgemeinbe einen
Seitrag bon fjr. 12,000, bie politifdße ©emeinbe einen
foteben bon gr. 9000 unb ber Staat einen foleßen bon
gr. 14,000. ©ie i|lta|frage, über roelcße bie SReinnngen
anfänglich etroaS auSeinanbergingen, rourbe ebenfalls
im Sinne ber beßörblidßen Stnträge erlebigt. ©anaeß
fornmt baS neue ©cßutgebäube in ben unteren Seit beS

©orfeS, in ben „©dßaeßen", zu fteßen, alfo mügtießft
in bie SRitte ber ©etneinbe. SRit ©rfteßung beS SaueS
bürfte aitdß ein lang erfeßnter SBunfcß ber roaeferen
©urnerfeßaft unfereS ©orfeS in ©rfüllung geben. @S

barf root)t oßne weiteres angenommen roerben, baß in
bas tRealfcßutgebänbe aucß ein genügenb großes ©urn*
total, in roeteßem aucß baS SereinSturnen gepflegt roerben
fann, eingebaut wirb.

©ine neue tRßetnfirücfe bet Sloblettj—SöftlöSßttt.
©in ßaupifäcßllcß oon ©roßrat Slttenßofer in Surzacß
befürwortetes Unternebmen foß nun enblicß bocß fetner
Serroirflicßung entgegengeben, nämlicß eine 9Rb>eitibrücfe

Zroifcßen SBalbSßut unb Stobtenj. tiefer Srüctenbau ift
ein otete Qaßrzeßnte altes ©cßmerjenStinb ber bortigen
©egenb. $m ^aßre 1911 löfte bie babifeße ^Regierung
ißt öfters gegebenes SBort ein unb fießte bie erfte State
mit 71,000 SRart für bie Städte SBalbSßut—Koblenz in
ben ©tat ein. Qn ber SBalbSßuter SürgerauSfcßußfißung
oom letzten ©amStag beroißigte nun bie ©tabt SBalbSßut
einen Settrag oon 36,500 SRart für ben Srüctenbau.
SRit bem Sau ber Srüdfe foß im nädßften Qaßre be»

gönnen roerben. Son ben bieten fßrojeften, bie nortiegeu,
rourbe eines für ©ifenton ft tuition angenommen, ©te
©efamttoften ber Srücte betragen 280,000 SRart, jaßl»
bar je zur Wülfte bom Danton Stargau unb oon Saben.
©te SBalbSßuter ßabett übrigens 6000 SRart über ißren
SInteit ßinauSzubezaßlen, weil bie ©tabt bie 3ufaßrtS=
ftraße in geraber Sinte roflnfeßt.

Qn ber ilnfernc in grauenfelö foßen näcßfteS $aßr
in ber SRannfcßaftSfücße A 16 ein neuer Soben erfteßt,
bie SBänbe mit Kacßefrt oertteibet unb bie ©püßteinricß=
tung oerbeffert roerben. ©te Soften finb oeranfeßtaat
Zu 4500 gr. Qm 5tranfenfiaß Str. 15 foß eine ^>ei§=

einrießtung getroffen roerben. ®a ber ©abhoben ber
(Abließen Kafernenftaßungen, wenn audß jeroeiten nur
oorübergeßenb, mit ©ruppen belegt roerben muß, fo ift
bie Setbefferung ber borügen Slborte, foroie ber Slnfeßtuß
ber Stbortgruben an bie Sîanalifation brtngcnb notroenbig,
roaS 6000 fyr. erforbern roirb. ®ie Äafernenftaßungen
Str. 7, 8, 9, 15 unb 16 finb mit £>olzzement eingebest.
Sei ber ©rfteßung rourben bie Satten unb bie Ser=

fdßatung, um ftoften zu fparen, fidßtbar gelaffen. Qm
folgebeffen ift baS ©aiß zu wenig ifotiert, fobaß fteß an
ber ©ecte geitroeife ©dßioißroaffer bitbet, roobureß ba§

Çotz bureß bie ©taßbämpfe fo ftarf angegriffen roirb,
baß eS in turzer ^eit erneuert roerben müßte, wenn bem

Übetftanbe nießt rafcß abgeßotfen roirb. SluS biefen
©rünben roirb oom etbgen. SRilitärbepartement beantragt,
ißftafterbecfen mit ©raßtgefteeßteintagen anzubringen, roo==

bei für genügenbe Sentitation zwifdßen ber ©aißoerfcßap
tung unb ben ©ecten geforgt wirb. Qm Soranfcßta
für 1913 finb bafür 4500 ffr. oorgefeßen.

Stcufianten am ©eminar Sfrenzlingen. ®aS @emi=

nar erfäßrt eine große Umgeftattung, befonberS ber fftügel
gegenüber bem „^irfdßen". ®aS ganze parterre roirb

für ben naturtunblicßen Unterricht ausgebaut, flm erften
©toef erßätt ber jeßige bie Sibtiotßef, roüß»

renb ber zweite ©toct, bie eßematige SBoßnung beS ßerrn
SRufifbireftor ©eefer, zu Seßrzimmern unb einem $etcßen=

faat ausgebaut roirb. Qm ©aeßfioet über ber SBafcß--

fücße roerben ^»anbferiigteitSräume eingebaut, ßubem ift
für ben zu reorganifierenben fftüget bie $entratßetzung
unb baS eteftrifeße Sicßt oorgefeßen. ®ie bubgetierte
©umme beträgt 39,600 ffr.

Sont neuen DrtSfiebauungSptan für bie ©emeinDe

Serg (©ßurgau) roirb beridßtet: ^fm teßten ffrüßjaßr
fdßon, turz nadß ber Saßneröffnung, faßte bie ßiefige

OrtSgemeinbe ben Seftßtuß, eS fei ber bereits feit ffaßren
befteßenbe OrtSbebauungSplan über baS ©elänbe ofiroärtS
beS ©orfeS unb fübtidß beS SaßnßofeS bis zur Slnbßaufer

©emartung auSzubeßnen. ®ie umfangreieße ütrbeit rourbe

im Saufe beS ©ommerS burdß ©eometer ©igenmann
buräjgefüßrt, unb beute liegt baS Stefultat berfelben jebem

ffntereffenten zur ©infidßtnaßme offen.

9ic ®erid)ictiuii9 kr £imrant=C£ilentml)ti=

Briidten ki Mingen,
erfteßt bureß bie ffngenieurßrma Sößte & ßern in

3üri^ unb geleitet bureß Ingenieur SRaag, naßm in

ber Stacßt oom 22. auf ben 23. Stoo. einen feßr be>

friebigenben Sertauf. ©dßon um 4 llßr 45 morgens

roar bie eine ber neuen Srücten burdßauS betriebsfähig-

®ie erften SRorgenzüge paffierten in beiben IRicßtungen

biefer Srütfe. 3'rfa um 7 llßr roar audß bie z®«^e

Srücte in betriebsfähigem ffuftanbe. Sei ber Serfcßiebung

ereignete fieß nießt ber geringfte ttnfaß.
Über ben SRobuS ber Srüctenoerfcßtebung ma^te

fperr Ingenieur Sößte oon ber ffirma Sößte & fôr"
in 3üricß, bie, roie bereits mitgeteilt, für bie SunbeS»

baßnen bie Srücte erfteßt, fotgenbe teißnifdße Stngaben:

©te Srücte rußt außer auf ben zuroi SBiberlagew

noeß auf zwei gemauerten ©trompfeitern auf. ©te »"r
tagerpuntte oom SBibetlager bis zum ©trompfeiter finb

41,44 m oon einanber entfernt, ©ie mittlere Öffnung

ßat eine ©pattmoeite oon 53,76 m, fo baß ber Slbftnnb
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Gemeinde zugestellt worden sind und zur Besichtigung
vorlagen, würde im Sinne des Heimatschutzes als
altes Bauernhaus erstellt. Mit diesem Gegenstand
im Zusammenhang wurde auch ein Antrag gestellt, nach
dem Alpstaffel Achseli einen bessern Weg zu erstellen,
der auch für Holzabfuhr benutzt werden könnte. Dem
Antrag wurde einstimmig in dem Sinne zugestimmt, daß
Pläne und Kostenberechnung auszuarbeiten sind, um
später über den Bau definitiv zu entscheiden.

Über die Verlegung der Strafanstalt St. Gallen
wird berichtet: Aus den Miteilungen im Großen Rat
war zu entnehmen, daß die Behörden eifrig daran sind,
das Projekt einer Verlegung der kantonalen Strafanstalt
aufs Land zu studieren und durch eine Kommission be-

gutachten zu lassen. Vor allem wird noch die Frage
der Verbindung der Anstalt mit einem landwirtschaftlichen
Betriebe geprüft. Unseres Erachtens sollte diese Frage
unbedingt bejaht werden. Wie Herr Parteisekretär Zäch

ganz richtig ausführte, könnten damit zwei Zwecke erreicht
werden. Einmal wäre es möglich, der Gemüseversorgung
der Stadt St. Gallen zu dienen, und sodann dürfte die

Konkurrenz, die die Anstalt gewissen Gewerbetreibenden
bereitet, ausgeschaltet oder doch erheblich reduziert werden.
Das st. gallische Gewerbe würde offenbar die Verbindung
der Strafanstalt mit einem landwirtschaftlichen Betrieb
sehr begrüßen.

Die Bauleitung für das neue Schulhaus in
Steinach (St. Gallen) wurde Herrn Architekt I. Wilder-
muth in Rorschach übertragen.

Schulhausbau Oberriet (St. Gallen). Mit erfreu-
lichem Einmut hat die Bürgerversammlung den Bau
eines Realschulgebäu des im Kostenvoranschlag von
Fr. 50,000 beschlossen. An diese Bausumme kann ein
bestehender Fonds im Betrag von Fr. 15,000 verwendet
werden. Im weiteren leistet die Ortsgemeinde einen
Beitrag von Fr. 12,000, die politische Gemeinde einen
solchen von Fr. 9000 und der Staat einen solchen von
Fr. 14,000. Die Platzfrage, über welche die Meinungen
anfänglich etwas auseinandergingen, wurde ebenfalls
im Sinne der behördlichen Anträge erledigt. Danach
kommt das neue Schulgebäude in den unteren Teil des

Dorfes, in den „Schachen", zu stehen, also möglichst
in die Mitte der Gemeinde. Mit Erstellung des Baues
dürfte auch ein lang ersehnter Wunsch der wackeren

Turnerschaft unseres Dorfes in Erfüllung gehen. Es
darf wohl ohne weiteres angenommen werden, daß in
das Realschulgebäude auch ein genügend großes Turn-
lokal, in welchem auch das Vereinsturnen gepflegt werden
kann, eingebaut wird.

Eine neue Rheinbrücke bei Koblenz—Waldshnt.
Ein hauptsächlich von Großrat Attenhofer in Zurzach
befürwortetes Unternehmen soll nun endlich doch setner
Verwirklichung entgegengehen, nämlich eine Rheinbrücke
zwischen Waldshut und Koblenz. Dieser Brückenbau ist
ein viele Jahrzehnte altes Schmerzenskind der dortigen
Gegend. Im Jahre 1911 löste die badische Regierung
ihr öfters gegebenes Wort ein und stellte die erste Rate
mit 71,000 Mark für die Brücke Waldshut—Koblenz in
den Etat ein. In der Waldshuter Bürgerausschußsitzung
vom letzten Samstag bewilligte nun die Stadt Waldshut
einen Bettrag von 36,500 Mark für den Brückenbau.
Mit dem Bau der Brücke soll im nächsten Jahre be-

gönnen werden. Von den vielen Projekten, die vorliegen,
wurde eines für Eisenkonstruktion angenommen. Die
Gesamtkosten der Brücke betragen 280,000 Mark, zahl-
bar je zur Hälfte vom Kanton Aargau und von Baden.
Die Waldshuter haben übrigens 6000 Mark über ihren
Anteil htnauszubezahlen, weil die Stadt die Zufahrts-
straße in gerader Linie wünscht.

In der Kaserne in Frauenfeld sollen nächstes Jahr
in der Mannschaftsküche ^ 16 ein neuer Boden erstellt,
die Wände mit Kacheln verkleidet und die Spühleinrich-
tung verbessert werden. Die Kosten sind veranschlagt
zu 4500 Fr. Im Krankenstall Nr. 15 soll eine Heiz-
einrichtung getroffen werden. Da der Dachboden der
südlichen Kasernenstallunqen, wenn auch jeweilen nur
vorübergehend, mit Truppen belegt werden muß, so ist
die Verbesserung der dortigen Aborte, sowie der Anschluß
der Abortgruben an die Kanalisation dringend notwendig,
was 6000 Fr. erfordern wird. Die Kasernenstallungen
Nr. 7, 8, 9, 15 und 16 sind mit Holzzement eingedeckt.
Bei der Erstellung wurden die Balken und die Ver-
schalung, um Kosten zu sparen, sichtbar gelassen. In-
folgedeffen ist das Dach zu wenig isoliert, sodaß sich an
der Decke zeitweise Schwitzwasser bildet, wodurch das

Holz durch die Stalldämpse so stark angegriffen wird,
daß es in kurzer Zeit erneuert werden müßte, wenn dem

Übelstande nicht rasch abgeholfen wird. Aus diesen

Gründen wird vom eidgen Mililärdepartement beantragt,
Pflasterdecken mit Drahtgeflechteinlagen anzubringen, wo--
bei für genügende Ventilation zwischen der Dachverschgg
lung und den Decken gesorgt wird. Im Voranschla
für 1913 sind dafür 4500 Fr. vorgesehen.

Neubauten am Seminar Kreuzungen. Das Semi-
nar erfährt eine große Umgestaltung, besonders der Flügel
gegenüber dem „Hirschen". Das ganze Parterre wird
für den naturkundlichen Unterricht ausgebaut. Im ersten

Stock erhält der jetzige Zeicheniaal die Bibliothek, wäh-
rend der zweite Stock, die ehemalige Wohnung des Herrn
Musikdirektor Decker, zu Lehrzimmern und einem Zeichen-

saal ausgebaut wird. Im Dachstock über der Wasch-

küche werden Handfertigkeitsräume eingebaut. Zudem ist

für den zu reorganisierenden Flügel die Zentralheizung
und das elektrische Licht vorgesehen. Die budgetierte
Summe beträgt 39,600 Fr.

Vom neuen Ortsbebauungsplan für die Gemeinde
Berg (Thurgau) wird berichtet: Im letzten Frühjahr
schon, kurz nach der Bahneröffnung, faßte die hiesige

Ortsgemeinde den Beschluß, es sei der bereits seit Jahren
bestehende Ortsbebauungsplan über das Gelände ostwärts
des Dorfes und südlich des Bahnhofes bis zur Andhauser
Gemarkung auszudehnen. Die umfangreiche Arbeit wurde

im Laufe des Sommers durch Geometer Eigenmann
durchgeführt, und heute liegt das Resultat derselben jedem

Interessenten zur Einsichtnahme offen.

Me BerWebnq der Linlinat-EiseMn-
Brüte» bei Meningen,

erstellt durch die Ingenieurfirma Löhle à Kern in
Zürich und geleitet durch Ingenieur Maag, nahm in

der Nacht vom 22. auf den 23. Nov. einen sehr be-

friedigenden Verlauf. Schon um 4 Uhr 45 morgens

war die eine der neuen Brücken durchaus betriebsfähig.

Die ersten Morgenzüge passierten in beiden Richtungen
dieser Brücke. Zirka um 7 Uhr war auch die zweite

Brücke in betriebsfähigem Zustande. Bei der Verschiebung

ereignete sich nicht der geringste Unfall.
Über den Modus der Brückenverschiebung machte

Herr Ingenieur Löhle von der Firma Löhle à Kern

in Zürich, die, wie bereits mitgeteilt, für die Bundes-

bahnen die Brücke erstellt, folgende technische Angaben:
Die Brücke ruht außer auf den zwei Widerlagern

noch auf zwei gemauerten Strompfeilern auf. Die Aus-

lagerpunkte vom Widerlager bis zum Strompfeiler sino

41,44 in von einander entfernt. Die mittlere Öffnung

hat eine Spannweite von 53,76 m, so daß der Abstanv



Str. 86

ber ©tüßpuntte auf ben SBiberlagern, b. ß. bie fogen.
tßeoretifcße Sänge ber 93rücEe 136,64 in beträgt. ®ie
fiöße beS ©cßienenfußeS über bem ©Bafferfpiegel bei
mittlerem ©ßafjerftanb beträgt runb 27,00 m. ®ie alte
©rüde ift groeigleifig. ffür jebeS ber beiben Seletfe ift
bagegen eine befonbere neue ©rüde, bie oon ber anberen
oollftänbig unabhängig ift, fjergefMt, fo baß bie neue
©rüde auS groei Brüden mit gemeinfamen Pfeilern unb
SSßiberlagern beftebt. Um bie Msroecßslung ,ber ©rücten
gu ermöglichen, ift in jeber ber brei Öffnungen ein fo=

genannter ©eßtebeturm eingebaut.
®ie ©erfcßiebungSatbeit geht folgenbermaßen cor fidh.

©aeß ©affteren beS legten 3»geS merben über ben 2Biber»
lagern bie ©eßtenenoerbinbungen gelöft unb bann mittelft
ßpöraulifcßer ©umpen non großer ïragfraft bie alte
©rüde um fo oiel in bie .große gehoben, baß über ben
©chiebetürmen groifeßen ben ©rüdenträgern unb ben
©cßieberoagen eiferne 3ruifd)enfiüde eingef'cßoben merben
tonnen. SBenn bieS gefdEjehen ift, mirb bie ©aide roieber
etroaS heruntergelaffen, fo baß fie nun auf ben 3mifcßen»
ftüden über ben ©chiebetürmen unb meßt mehr auf ben
Pfeilern unb ©Überlagern aufruht. ®ie feßon oor einigen
SBocßen an ©teile ber eiternen Mflagertonftruttionen
eingebauten, hölzernen Mflager auf ben Pfeilern unb
Sßiberlagern merben nun entfernt unb bann bte ©rüde
mittelft ©raßtfeilen, bie oon SCßellenboderi aufgerounben
merben, flußabroärtS gebogen unb in ihrer enbgültigen
Sage burd) Keile ufro. fixiert, ©unmeßr ift ©aum frei
für baS Sinfcßteben ber neuen ©rüden. ®iefe ftnb be»

rettS auf ihren ©cßieberoagen montiert, fo baß ohne
roeitere ©orbereitungen bie eigen§ für bie ©erfeßiebung
ber neuen ©rüden aufgefteüten Sßeüenböde in Sätigteit
gefegt unb bamit bie ©rüden groifeßen bie äßibertager
hineingefeßoben merben tönnen. ©ei biefem Sinfcßieben
oerurfadjt befonbere ©djroierigfeiten bie Slufgabe, bie
©rüden genau in ihre richtige Sage gu bringen. SBenn
biefe rooßl am meiften geitraubenbe Érbeit, bte Sinregu»
lierung ber ©rüden in ihre richtige Sage, beendigt ift,
merben bie letzteren ebenfalls roieber mit ßpöraulifcßen
pumpen fo oiel gehoben, bis bie 3rr>tfd)enlagen groifeßen
ben ©rüdenträgern unb ben ©chieberoagen entfernt
merben tönnen, fo baß man bie ©rüden bann auf bie

üluflagertonftruttionen abfeßen fanu.
®ie alte ©rüde roiegt, influfioe Oberbau, etroaS über

520,000 kg unb bte neuen ©rüden annähernb 900,000
Kilogramm. ®aß berartige Saften oon einer geringen
8<ü)l oon Slrueitern beroegt merben tönnen, ift ber
fpegieHen Sonftruttion ber fogenannten ©chieberoagen gu
oerbanten. 2luf ben eifernen frolmen ber ©cßiebetürme
ftnb nämlicß in ber ©ießtung ber ©erfeßiebung fernere
eiferne Stöger nebeneinanber gelegt. 9luf biefen Srägern
beroegt fich eine große 3<*bl eifernen SBalgen, bie
unter fich frureß leichte eifettte ©ahmen oerbunben finb.
Stuf ben eifernen ©Balgen rollen nun roieber eiferne
fraget unb auf biefen leßteren ftnb mittelft ben bereits
ermähnten 3tmfchenfiüdett bie ©rüdenträger gelagert.

ift alfo nur ber SBiberftanb ber roHenben ©eibung
}u überroinben, ber befanntlicß beim Slbrollen oon Sifen
ouf @ifen fehr gering ift.

®te außetgeroöhnliche ©ßießtigteit ber ©erfcßiebungS>
«beit bebingt eS, baß bie ©orbereitung mit gang fpegieller
Sorgfalt beroertftelligt roirb: g. ©. finb außer ben für
bte eigentliche £>ebearbeit notroenbigen 26 hpbraulifcßen
pumpen noch ©eferoepumpen in ©ereitfct)aft geftellt.
®te ©eleucßtung erfolgt in ber grouptfadje mittelft fo»
genannter Slgetpienfturmfadeln unb mit einer Singahl tranS»
Portabler gjanblampen. ®ie gefamte Sicßiftärte ber oer»
toenbeten Sampen unb ffadeln beträgt runb 23,000 Sergen.

ift unteres ©BiffenS in ber ©chtoeig noch niemals
eine ©rüdenoerfchtebung ausgeführt roorben, bei roelcher

fo große ©rüdengeroießte gu beroegen roaren unb berart
tompligierte ©erhältniffe in ©etradht tarnen. ©a, roie
bereits ermähnt, jebe ©rüde auf groei ©fettern unb groet

SBiberlagern jenfeilen an groei ©untten aufliegt, finb im
gangen 24 Mflager oorhanben. Sine roeitere Somptt»
fation ergibt fteß auS bem Umftanb, baß bie ©rüden»
aeßfe nicht reeßtroinffig gur glußacßfe fteßt, fonbern mit
biefer einen fchiefen SBinfel bilbet. SS erforbert alfo
baS Sinfcßteben ber neuen ©rüden groifeßen bte ©cßilb»
tnauer ber SBiberlager gang fpegielle ©orgfalt.

— Sin ©titarbeiter ber „ffr. ©reffe" in ©aben faßt
feine Sinbrüde bei biefer ©rüdenoerfeßiebung fotgenber»
maßen gufammen:

$ür gacßleute mag eS feßr intereffant geroefen fein,
bie tecßnifcßeii Sinricßtungtn gu befießtigen, mit benen
oon ©tiiternaeßt an bte gortberoegung ber alten ©rüde
oon ißrem bisherigen ©tanbpunft unb gleicßgeitige Sin»
fcßaltung ber beiben neuen auf ben ©laß ber bisherigen
gu ftubieren. gür unS Saien fanb ber gröhepuntt ber
.ganblung um bie Seifterftunbe herum ftatt. 3e roeniger
man teeßnifeß oon ber MSroecßSlung oerftanb, um fo
romantifeßer roar baS Sange. ®ie oielen fjunbert 3"=
feßauer, bie baS redßte fjlu^ufer befeßt hielten, merben
bie Sinbrüde geitlebenS beroaßren, bte ihnen biefer näcßt»
ließe ©put hinterließ. Sief unter ber ©rüde, auf bem

feßroargen ÜBaffer bie 3ürcßer ©ontoniere in ißren ©cßiffen,
bereit gum ©ettungSroert bei allfälligem Unglüd. Stuf
ben Serüften gletcß Slüßroürmcßen bie fladernben Sicßt»
lein ber ßin= unb ßergeßenben Mbeiter. Über bem

Sägernberg ein heller ©treifen, als habe auch or ein

neugieriges Mge auf bie ®inge, bte ba tommen follten.
©atürli^ raufdßte ber gluß gang genau fo, roie gu jeber
anbern 3eit; aber uns 3lllen roar eS boeß, als hätten
ßeute bie SSBellen eine gang befonbere geßeimniSoolle
©praeße. ©iemanb fagte eS laut, aber Me fühlten eS

boeß rote Slngft, eS müffe irgenb etroaS ©cßredlicßeS ge=

feßeßen. QebeSmat, roenn bie 3Ü9® mit oerlangfamter
©eroegung paffierten, ftodte aueß ber Sttem ber 3©<ßotuor.
Saum roar ber Ießte oorüber, tarn eS rote 3au&ergeroatt
über bie Serüfte unb ©auroerte. Sin ©ignal ßatte
gappelnbe feßroarge Snomen herbeigerufen, bte leucßtenbe
gtammenroagen oor fieß ßerfdßoben. ©tan nennt fie
profaif'dß ©dßetnroerfer; für unS Säten riefen fie alle

©täreßenerinnerungen road) Sin Stopfen unb Slirren
ßub att, ein emfigeS ©cßaffen unb ©Birten auf ben Se»

rüften, an benen eingelne Sicßtlein auf» unb nieberßufeßten.
®ann mit einmal ein tiefer, feßroerer ©eufger auS einer
©iefenbruft, ein ©tößnen, als ob Spflopen fidß an»

feßiden, gelSftüde loSgureißen oom Sebirg — unb etroaS

beroegt fiöß oor uniern Mgen, etroaS, ba§ roir als ben

Srunbbegriff ber geftigteit unb Unberoegticßfeit betraeß»
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der Stützpunkte auf den Widerlagern, d. h. die sogen,
theoretische Länge der Brücke 136,64 m beträgt. Die
Höhe des Schienenfußes über dem Wasserspiegel bei
mittlerem Wasserstand beträgt rund 27,06 m. Die alte
Brücke ist zweigleisig. Für jedes der beiden Geletse ist
dagegen eine besondere neue Brücke, die von der anderen
vollständig unabhängig ist, hergestellt, so daß die neue
Brücke aus zwei Brücken mit gemeinsamen Pfeilern und
Widerlagern besteht. Um die Auswechslung >der Brücken
zu ermöglichen, ist in jeder der drei Offnungen ein so-

genannter Schiebeturm eingebaut.
Die Verschiebungsarbeit geht folgendermaßen vor sich.

Nach Passieren des letzten Zuges werden über den Wider-
lagern die Schienenverbindungen gelöst und dann mittelst
hydraulischer Pumpen von großer Tragkraft die alte
Brücke um so viel in die Höhe gehoben, daß über den
Schiebetürmen zwischen den Brückenträgern und den
Schiebewagen eiserne Zwischenstücke eingeschoben werden
können. Wenn dies geschehen ist, wird die Brücke wieder
etwas heruntergelassen, so daß sie nun auf den Zwischen-
stücken über den Schiebetürmen und nicht mehr aus den
Pfeilern und Widerlagern aufruht. Die schon vor einigen
Wochen an Stelle der eiiernen Auflagerkonstruktionen
eingebauten, hölzernen Auflager auf den Pfeilern und
Widerlagern werden nun entfernt und dann die Brücke
mittelst Drahtseilen, die von Wellenböcken aufgewunden
werden, flußabwärts gezogen und in ihrer endgültigen
Lage durch Keile usw. fixiert. Nunmehr ist Raum frei
für das Einschieben der neuen Brücken. Diese sind be-
retts auf ihren Schiebewagen montiert, so daß ohne
weitere Vorbereitungen die eigens für die Verschiebung
der neuen Brücken aufgestellten Wellenböcke in Tätigkeit
gesetzt und damit die Brücken zwischen die Widerlager
hineingeschoben werden können. Bei diesem Einschieben
verursacht besondere Schwierigkeiten die Aufgabe, die
Brücken genau in ihre richtige Lage zu bringen. Wenn
diese wohl am meisten zeitraubende Arbeit, die Einregu-
lierung der Brücken in ihre richtige Lage, beendigt ist,
werden die letzteren ebenfalls wieder mit hydraulischen
Pumpen so viel gehoben, bis die Zwischenlager, zwischen
den Brückenträgern und den Schiebewagen entfernt
werden können, so daß man die Brücken dann aus die

Auflagerkonstrukiionen absetzen kann.
Die alte Brücke wiegt, inklusive Oberbau, etwas über

520,000 KZ und die neuen Brücken annähernd 900,000
Kilogramm. Daß derartige Lasten von einer geringen
Zahl von Arbeitern bewegt werden können, ist der
speziellen Konstruktion der sogenannten Schiebewagen zu
verdanken. Auf den eisernen Holmen der Schiebeiürme
sind nämlich in der Richtung der Verschiebung schwere
eiserne Träger nebeneinander gelegt. Auf diesen Trägern
bewegt sich eine große Zahl von eisernen Walzen, die
unter sich durch leichte eiserne Rahmen verbunden sind.
Auf den eisernen Walzen rollen nun wieder eiserne
Träger und auf diesen letzteren sind mittelst den bereits
erwähnten Zwischenstücken die Brückenträger gelagert.
Es ist also nur der Widerstand der rollenden Reibung
W überwinden, der bekanntlich beim Abrollen von Eisen
auf Eisen sehr gering ist.

Die außergewöhnliche Wichtigkeit der Verschiebungs-
arbeit bedingt es, daß die Vorbereitung mit ganz spezieller
Sorgfalt bewerkstelligt wird: z. B. sind außer den für
bie eigentliche Hebearbeit notwendigen 26 hydraulischen
Pumpen noch 14 Reservepumpen in Bereitschaft gestellt.
Die Beleuchtung erfolgt in der Hauptsache mittelst so-
genannter Azetylen sturmfackeln und mit einer Anzahl trans-
portabler Handlampen. Die gesamte Lichtstärke der ver-
wendeten Lampen und Fackeln beträgt rund 23,000 Kerzen.

Es ist unseres Wissens in der Schweiz noch niemals
eine Brückenverschiebung ausgeführt worden, bei welcher

so große Brückengewichte zu bewegen waren und derart
komplizierte Verhältnisse in Betracht kamen. Da, wie
bereits erwähnt, jede Brücke auf zwei Pfeilern und zwei
Widerlagern jew'eilen an zwei Punkten aufliegt, sind im
ganzen 24 Auflager vorhanden. Eine weitere Kompli-
kation ergibt sich aus dem Umstand, daß die Brücken-
achse nicht rechtwinklig zur Flußachse steht, sondern mit
dieser einen schiefen Winkel bildet. Es erfordert also
das Einschieben der neuen Brücken zwischen die Schild-
mauer der Widerlager ganz spezielle Sorgfalt.

— Ein Mitarbeiter der „Fr. Presse" in Baden faßt
seine Eindrücke bei dieser Brückenverschiebung folgender-
maßen zusammen,

Für Fachleute mag es sehr interessant gewesen sein,
die technischen Einrichtungen zu besichtigen, mit denen
von Mitternacht an die Fortbewegung der alten Brücke
von ihrem bisherigen Standpunkt und gleichzeitige Ein-
schaltung der beiden neuen auf den Platz der bisherigen
zu studieren. Für uns Laien fand der Höhepunkt der
Handlung um die Geisterstunde herum statt. Je weniger
man technisch von der Auswechslung verstand, um so

romantischer war das Ganze. Die vielen Hundert Zu-
schauer, die das rechte Ftußufer besetzt hielten, werden
die Eindrücke zeitlebens bewahren, die ihnen dieser nächt-
liche Spuk hinterließ. Tief unter der Brücke, auf dem

schwarzen Wasser die Zürcher Pontoniere in ihren Schiffen,
bereit zum Rettungswerk bei allfälligem Unglück. Auf
den Gerüsten gleich Glühwürmchen die flackernden Licht-
lein der hin- und hergehenden Arbeiter. Über dem

Lägernberg ein Heller Streifen, als habe auch er ein

neugieriges Auge auf die Dinge, die da kommen sollten.
Natürlich rauschte der Fluß ganz genau so, wie zu jeder
andern Zeit; aber uns Allen war es doch, als hätten
heute die Wellen eine ganz besondere geheimnisvolle
Sprache. Niemand sagte es laut, aber Alle fühlten es

doch wie Angst, es müsse irgend etwas Schreckliches ge-
schehen. Jedesmal, wenn die Züge mit verlangsamter
Bewegung passierten, stockte auch der Atem der Zuschauer.
Kaum war der letzte vorüber, kam es wie Zaubergewalt
über die Gerüste und Bauwerke. Ein Signal hatte
zappelnde schwarze Gnomen herbeigerufen, die leuchtende
Flammenwagen vor sich herschoben. Man nennt sie

prosaisch Scheinwerfer; für uns Laien riefen sie alle

Märchenerinnerungen wach! Ein Klopfen und Klirren
hub an, ein emsiges Schaffen und Wirken auf den Ge-

rüsten, an denen einzelne Lichtlein auf- und niederhuschten.
Dann mit einmal ein tiefer, schwerer Seufzer aus einer
Riesenbrust, ein Stöhnen, als ob Cyklopen sich an-
schicken, Felsstücke loszureißen vom Gebirg — und etwas
bewegt sich vor unsern Augen, etwas, das wir als den

Grundbegriff der Festigkeit und Unbeweglichkeit betrach-
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teten, bte große geroicßtige ©ifenbaßnbrüde rficEt quer
uormärtg. So geroaltig ift ber Stoß, ben unfer gangel
Renfert unb gürten burcß biefe faft unmetflicße, ober
in tßrer SBirfticßfelt fo reoolutionterenbe Seroegung er=

fäßrt, baß man unroittfürließ, mie Scßntg fucßenb, bie

fpanb be§ ÜJtacßbarg erfaßt. Qft'g Satfacße? ©egen
jroei SDtitlionen Kilogramm blanfen ©ifenê marfcßteren
ba, ßocß aufgerichtet, nor unferen Stugen. Unb eße mir
un§ recht an bie Satfacße geroößnt, ift fie oottgogen!

lîluêgefchaltet au§ bem ©eteife ber ©ifenbaßn fteßt
bie Srüefe auf bem ßötgernen ©efteU — unb ihren Slaß
ßaben gmet neue Brüden eingenommen, fo epaft unb fo
unoermerft, als ob bie ^auberßänbe au§ unferen Qugenb*
märcßen e§ getan hätten.

©iner ber Düacßbarn fpracß oon Sereeßnungen unb
SJÎeffnngen 3cb aber trottete, faft betäubt com
©inbruct be§ ©efcßeßniffeg naeß |>aufe.

lcftrifcl?cr tti3clatitrieb ofcet?

cßruppenantrieb bei 21Tafci?itten

fRegierungsbaufüßrer |rod in Sertin befprießt

biefeS Sßema in ber „Setpgiget DJionatfcßrift für Septil»

inönftrie" mie fofgt :

Sie bisher gemachten ©rfaßrungen auf bem ©ebiete

beg eteftrijeßen ©neppen* unb ©ingetantriebeg Pon 2Beb=

fiitßten bemeifen, bah im allgemeinen ber eteftrifeße ©in*

getantrieb bem ©rnppenantrieb Porgitgießen ift, mag id)

nadhftehenb furg begrünbe.

1. Ser ©ingetantrieb Pott SBebfiüßten bringi ge*

genitber betn ©rnppenantrieb eine bebeutenbe ©nergie*

erfparni» mit fid), bemt fotange bie Stüßte mit bem

Sftotor fiitlfteßen, tuirb fein (Strom berbraneßt, tuät)reitb

teitmeifebetafteteSrangmiffionen erfahrungsgemäß nahezu

foPiet ©nergie Pcrgeßren mie Pottbetafiete, alfo fatttt Pott

einem höhere« Strombcrbrcuuß, nidht bie Diebe fein.
2. Ser .Qufammenßang groifeßen bem Sdjteubern beg

Seßüßen unb bem Stnfeßieben beg gaben» maeßt einen

prä^ifen Seßüßenfeßtag unb eine abfotute ©leießförmig*
feit be» äöebftußtgangeg gur Sebingnng. @g ift ftar,
baß Ungfeichmäßigfeiten in ber Semegung fid) auf bag

Sfttfdpeben ber eingefeßtoffenen gäben übertragen, 9ia=

menttieß bei feitteren ©emeben, inSbefonbeie bei Sütuffe*

line, Seibenftoffen unb Seibenbänbern, bebeutet bieg

eine empfinötieße Scßäbignng ber Sßare. Sftun ift beim

©rnppenantrieb ein ungleichmäßiger ©ang ber SBeb»

ftühte nnbermeiöticß, ba an einem SMlenftrang mehrere

SBebftüßte angefeßtoffen finb ttnb beren |]n= unb 3tb*

feßatten Soitrenfeßroanfungen pernrfaeßen. Seim @ttt=

gelantrieb ber Stüßte bagegen läuft ber SJtotor bauernb

mit ber gleiche« Sourengaßl, moburch ein Pofffommen

gleichmäßiger, ruhiger ©ang beg äöebftnßteg erreicht

tuirb.
3. Sa alfo beim eteftrifeßen ©ingetantrieb Souren*

feßmanfimgen nießt auftreten, fo fann bie Scßußgaßl

ber Stüßte erßößt unb bamit bie fßrobuftion nießt

unmefenttieß gefteigert tuerben.

4. @g ift bie Satfacße, baß beim ©ingetantrieb ber 2Seb=

ftüßte infolge ber ßoßen Stnguggfraft unb beg rafeßen

Slnfaufeng be? SOÎotnrS ber erfte Seßrtß rafcß bureßge*
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feßlagen unb bie Sähe fräftig an baS ©etoebe ange*

feßoben tuirb, fo baß beim jebeSmatigen Sngangfeßen
ber Stüßte Süden im ©etoebe nießt auftreten, mäßrenb
beim ©ruppenantrieb bag ©emebe nie gang tüdenfrei
roirb.

5. aSedenbrücße ber DJtotoren geßören gu fettenett

Slugnaßmen. Sie für ben Söebfiußtbetrieb Permenbeten

Sfurgfeßtußanfermotoren befißen außer bem reießtidj be*

meffenen Sagern feine ber Stbnüßung untertoorfenen
Seite, mobureß beren .ßattbarfeit faft itnbegrengt ift.
Sie Sßartung befeßränft fieß beSßatb nur auf bag 9tei=

nigen unb Scßmieren ber Sager pon 3eit gu geit.
Sei ©ruppenantrieb muß eine größere Sfngaßt SBebftüßte

ftiflfteßen, toenn an ben ®ruppert= Sfntriebgmotoren ober

an bett Srangmiffionen eine Störung auftritt, mäßrenb
bei ©ingetantrieb bei einem etroaigen DJtotorbefeft nur
ein Stußt ftitlfteßt.

6. Sei ©ingetantrieb mirb bie Dtiemenfcßeibe auf ber

SBebftußtfurbelroeHe nießt fo feßroer, mie ber §err gracje>

ftetter befüreßtet unb bitbet fein .ßittbernig bei ©rftetlung
eineg bttreßaug fehlerfreien geingeroebeg. Sietfacß roerben

bei ©ingetantrieb aueß teießte §otgfcßeiben bermenbet

ober eg roirb gaßnrabantrieb auggefüßrt, bei bem bie

^urbetmefte außen im SKotoraufßängebod noeßmat®

getagert ift. Stefe Stnorbnitng ßat ttoeß ben Sorteit,
baß bie ^urbetroetle nießt Perbogen rotrb, mäßrenb

beim Srangmiffiongantrieb infolge beg ftarfen Siemen*

gttgeS bie SBebftußtfurbctroeften naeß einiger geit frumm

merben, mobureß eine ftarfe Stbnüßung ber Äurbetroetten*

lager eintritt, ^tieburd) feßfägt ber Stußt, mobureß

mieberum bie Qualität ber SSare ungünftig beeinflußt

roirb.
7. Sroßbem ßeute bie SBebftußtmotoren mit ßoßem

SBirfungggrab auggefüßrt merben, fommt ein gu ßoß

gefeßraubter SKirfungggrab im SBebftußtbetrieb gar nießt

fo feßr gur ©ettung. Ser SSeber befüreßtet einen gu

großen Stromberbraueß bei ©ingetantrieb unb ftettt

baßer an ben Stntriebgmotor ßoße Sluforberungen in

Segug auf 2Birfungggrab, roubei er jeboeß gumeift Pott»

ftäubig überfießt, baß bie Serroenbung ungeeigneter

Schmiermittel für ben SBebftußt unb eine nießt pein*

ließe gnftanbßattung ber Stüßte (Dfaeßfeßen ber Sager

unb ber bemegtießen Seite, faeßgemäßeg Seßmieren itftn.)

einen SKeßrUerbraueß an ©nergie Perurfaeßeu, bem ge»

genüber bie Sertufte bei SBaßt bon Sîotoren mit gutem

SBirfungggrab ftatt foteßer mit ßoeßgefeßraubtem 9tn|=

effeft Perfeßroinbenb finb.

Kie ©üstiehöfcn jtt fteltenbe Sorberttneieti.

SDlitgeteilt nott Sütunjinger & Sie., 3üric^.

Seiber ift in Itonftruftion, Stusfüßrung, Sertrte6 unb

Stufftettung oon ©asßeigöfen teils au§ Unroiffenßeit, te®

aber aueß au§ unlauterer Stbficßt feßr oief gefünbigt

morben unb bie ©agßeijung ift babureß oerfcßiebenttiß

in reißt übten SHuf gefommen. Sa mürben oor ni#

attgutanger Qeit ßeigoorrießtungen u. a. unter bem Stamen
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teten, die große gewichtige Eisenbahnbrücke rückt quer
vorwärts. So gewaltig ist der Stoß, den unser ganzes
Denken und Fühlen durch diese fast unmerkliche, aber
in ihrer Wirklichkeit so revolutionierende Bewegung er-
fährt, daß man unwillkürlich, wie Schntz suchend, die

Hand des Nachbars erfaßt. Ist's Tatsache? Gegen
zwei Millionen Kilogramm blanken Eisens marschieren
da, hoch aufgerichtet, vor unseren Augen. Und ehe wir
uns recht an die Tatsache gewöhnt, ist sie vollzogen!

Ausgeschaltet aus dem Geleise der Eisenbahn steht
die Brücke auf dem hölzernen Gestell — und ihren Platz
haben zwei neue Brücken eingenommen, so exakt und so

unvermerkt, als ob die Zauberhände aus unseren Jugend-
Märchen es getan hätten.

Einer der Nachbarn sprach von Berechnungen und
Messungen Ich aber trottete, fast betäubt vom
Eindruck des Geschehnisses nach Hause.

Elektrischer Einzelantrieb oder
Gruppenantrieb bei Maschinen?

Reglerungsbauführer K. Hock in Berlin bespricht

dieses Thema in der „Leipziger Monatschrift für Textil-
industrie" wie folgt:

Die bisher gemachten Erfahrungen auf dein Gebiete

des elektrischen Gruppen- und Einzelantriebes von Web-

stühlen beweisen, daß im allgemeineil der elektrische Ein-

zelantrieb dem Gruppenantrieb vorzuziehen ist, was ich

nachstehend kurz begründe.

1. Der Einzelantrieb von Webstühlen brings ge-

genüber dem Gruppenantrieb eine bedeutende Energie-
ersparnis mit sich, denn solange die Stühle mit dem

Motor stillstehen, wird kein Strom verbraucht, während
teilweise belastete Transmissionen erfahrungsgemäß nahezu

soviel Energie verzehren wie vollbelastete, also kann von
einem höheren Stromverbrauch, nicht die Rede sein.

2. Der Zusammenhang zwischen dem Schleudern des

Schützen und dem Anschieben des Fadens macht einen

präzisen Schützenschlag und eine absolute Gleichförmig-
keit des Webstuhlganges zur Bedingung. Es ist klar,
daß Ungleichmäßigkeitcn in der Bewegung sich auf das

Anschieben der eingeschlosseneu Fäden übertragen, Na-
mentlich bei feineren Geweben, insbesondere bei Musse-

line, Seidenstoffen und Seidenbändern, bedeutet dies

eine empfindliche Schädigung der Ware. Nun ist beim

Gruppenantrieb ein ungleichmäßiger Gang der Web-

stühle unvermeidlich, da an einem Wellenstrang mehrere

Webstühle angeschlossen sind und deren Zu- und Ab-

schalten Tonreuschwankuugen verursachen. Beim Ein-

zelantrieb der Stühle dagegen läuft der Motor dauernd

mit der gleichen Tourenzahl, wodurch ein vollkommen

gleichmäßiger, ruhiger Gang des Webstuhles erreicht

wird.
3. Da also beim elektrischen Einzelantrieb Touren-

schwankungen nicht auftreten, so kann die Schußzahl
der Stühle erhöht und damit die Produktion nicht

unwesentlich gesteigert werden.

4. Es ist die Tatsache, daß beim Einzelantrieb der Web-

stühle infolge der hohen Anzugskraft und des raschen

Anlaufens de? Motors der erste Schuß rasch durchge-
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schlagen und die Lade kräftig an das Gewebe ange-
schoben wird, so daß beim jedesmaligen Ingangsetzen
der Stühle Lücken im Gewebe nicht auftreten, während
beim Gruppenantrieb das Gewebe nie ganz lückenfrei

wird.
5. Wellenbrüche der Motoren gehören zu seltenen

Ausnahmen. Die für den Webstuhlbetrieb verwendeten

Kurzschlußankermotoren besitzen außer dem reichlich be-

messenen Lagern keine der Abnützung unterworfenen
Teile, wodurch deren Haltbarkeit fast unbegrenzt ist.

Die Wartung beschränkt sich deshalb nur auf das Rei-

nigen und Schmieren der Lager von Zeit zu Zeit.
Bei Gruppenantrieb muß eine größere Anzahl Webstühle

stillstehen, wenn an den Gruppen-Antriebsmotoren oder

an den Transmissionen eine Störung auftritt, während
bei Einzelantrieb bei einem etwaigen Motordefekt nur
ein Stuhl stillsteht.

6. Bei Einzelantrieb wird die Riemenscheibe auf der

Webstuhlkurbelwelle nicht so schwer, wie der Herr Frage-

steller befürchtet und bildet kein Hindernis bei Erstellung
eines durchaus fehlerfreien Feingewebes. Vielfach werden

bei Einzelantrieb auch leichte Holzscheiben verwendet

oder es wird Zahnradantrieb ausgeführt, bei dem die

Kurbelwelle außen im Motoraufhäugebvck nochmals

gelagert ist. Diese Anordnung hat noch den Vorteil,
daß die Kurbelwelle nicht verbogen wird, während

beim Transmissionsantrieb infolge des starken Riemen-

zuges die Webstuhlkurbelwellen nach einiger Zeit krumm

werden, wodurch eine starke Abnützung der Kurbelwellen-

lager eintritt. Hiedurch schlägt der Stuhl, wodurch

wiederum die Qualität der Ware ungünstig beeinflußt

wird.
7. Trotzdem heute die Webstuhlmotoren mit hohem

Wirkungsgrad ausgeführt werden, kommt ein zu hoch

geschraubter Wirkungsgrad im Webstuhlbetrieb gar nicht

so sehr zur Geltung. Der Weber befürchtet einen zu

großen Stromverbrauch bei Einzelantrieb und stellt

daher an den Antriebsmotor hohe Anforderungen in

Bezug auf Wirkungsgrad, wobei er jedoch zumeist voll-

ständig übersieht, daß die Verwendung ungeeigneter

Schmiermittel für den Webstuhl und eine nicht pein-

liche Instandhaltung der Stühle (Nachsehen der Lager

und der beweglichen Teile, sachgemäßes Schmieren usw.)

einen Mehrverbrauch an Energie verursachen, dem ge-

genüber die Verluste bei Wahl von Motoren init gutem

Wirkungsgrad statt solcher mit hochgeschraubtem Nutz-

effekt verschwindend sind.

An GashcizSsen z« stellende MderuM
Mitgeteilt von Munzinger <K Cie., Zürich.

Leider ist in Konstruktion, Ausführung, Vertrieb und

Aufstellung von Gasheizöfen teils aus Unwissenheit, teils

aber auch aus unlauterer Absicht sehr viel gesündigt

worden und die Gasheizung ist dadurch verschiedentlich

in recht üblen Ruf gekommen. Da wurden vor nicht

allzulanger Zeit Heizvorrichtungen u. a. unter dem Namen
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